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F r i e d e n s f e i e r zu Laibach im J a h r e 1811. 
(Beschluß.) 

Der 11. I u l i 1811 war nur eine Fortsetzung des 
vorhergegangenen Tages, denn in Laibachs Mauern war es 
zwischen diesen beiden Tagen nicht Nacht geworden, und 
die fortwährend taghell erleuchteten Gassen der Stadt wa
ren wie am Abende, so am Morgen, als die Sonne,das 
Licht der Lämpchen und Ovferflammcn erbleichen hieß, noch 
immer von frohlockenden Menschen belebt. Schon am frühen 
Morgen des 11. I u l i 1811 sing der Laibachfluß mit zier
lich geschmückten Schiffen sich zu beleben an, deren Zahl 
nach und nach auf 180 anwuchs. Um 10 Uhr des Mor
gens zogen drei Ma l zwölf Paare junger Bauers- und 
Gewerbsleute aus den drei Kreisen Krains, jeder Zug mit 
seiner Nationalmusik an der Spitze, aus dem Na'thhause 
nach dem Franziskaner Platze, wo sie und ihre Angehöri
gen und viele Bürger der Stadt mehrere, mir Blumen 
und Kränzen und Bändern verzierte Schiffe bestiegen, und 
unter Gesang und Musikklang auf dem Laibachflusie eine 
Stund« weit stromaufwärts fuhren, und am linken Laibach-
ufcr der illi/n, gegenüber, in einer anmurhigen, dem Gra
fen Vincenz T h u r n gehörigen Aue landeten, wo die 
zum Volksfeste geladenen jungen Leute mit Speise und 
Trank reichlich bewirthet wurden. 

Zu Mittag hatten die Einwohner Laibachs im Kreise 
ihrer Familien das dienstfreie k. k. Mil i tär zu Gaste, die 
Casino-Gesellschaft bewirthete dagegen jene 270 Mann, 
welche im Dienste waren, und betheilte sie mit einer zwei
tägigen Löhnung. 

Nach Mitrag fuhr ein Schiff mit 21 Kindern von acht 
bis zehn Jahren, nämlich zwölf Töchter und zwölf Söh
ne hierortiger Bürger, in die oben genannte Aue, und um 
5 Uhr wurden die übrigen Schiffe von den hohen Herr
schaften und den Bewohnern Laibachs aus allen Ständen, 
die an dem Feste Theil nehmen wollten, am Raan bestie

gen, um im festlichen Zuge an jenen, zum Volksfeste be
stimmten Platz hinauf zu fahren. Alles bemühte sich, die 
Schiffe so zierlich als möglich mit den Flaggen der Alliir-
ten, mit den Fahnen der Schiesistätte u. s. w. auszuschmü
cken, das Schiff aber, welches die Ercellenzen bestiegen, 
war vom Magistrate insbesonders kostbar und geschmack
voll ausgestattet worden. 

Der anmuchig grüne Landungsplatz, den man zum 
Volksfeste auserwählt hatte, war mit drei Speisesälen und 
drei Tanzsälen für die jungen Paare aus den drei Krci-
sen, dann mit einer schönen, in Form eines Tempels er
bauten Schaubühne versehen, und mitten inne stand eine 
erhabene Tribüne, welche die hohen Herrschaften bestiegen, 
um von hier aus den ganzen Schauplatz des Festes mit 
einem Male zu übersehen. Die weite Haide wimmelte von 
Menschen, die sich frei und unvcrhüllt der lautesten Freu
t e Hingaben. Die Ercellenzen verfügten sich zuerst auf 
das Theater, wo die 21 Bürgerösöhne und Töchter unter 
Anführung des Tanzmeisters Fajenz eine Pantomime mit 
figurirtem Tanze ausführten, die mit einem Tableau, bei 
welchem das Bildnis; Kaiser Franz i. mit Lorbeer gekrönt 
wurde, und mit nachstehenden, von einem achtjährigen 
Knaben gesprochenen Versen schlosi: 

S» st»d wir wieder alle hier 
Verehrter Vater F r a n z bei D i r ! 
Wir jauchzen mu dein stilles V i l d , 
Von freudetrunkener Neb' erfüllt. 
Gott sah auf unsern nassen Vlick, 
Und gab uns unsern F r a n z zurück. 

Sic naht uieücicht, die schöne Zeit, 
Wo alle Völker ohne St re i t ; 
Wo er, der Dir im Herzen wohnt, 
Der Friede rings auf Erde» thront; 
Wo alle rinasi,,» fronnn und rein 
Sich still, wie gute Äinder, freu'». 

Gebenedeit Herr Zebaoth 
Der unaussprechlich große Gott, 
Der alles wundcrborlich lenkt. 
Der Kaiser F r a n z uns wieder schenkt. 
Der alles tief im Innern sieht. 
Und auch de» heißen Dank, der uns im Herze» glüht. 
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Ein tausendstimmiger Vivatruf erscholl durch die Hal
de, und mit inniger Rührung stimmten alle Anwesenden 
die Nationalhymne: „Gott erhalte :c." an. Während dem 
legten die Kleinen ihre grünen Friedenszweige vor das 
Bild des geliebten Kaisers hin, die Bürgerschaft sprach 
aber ihre Gefühle in den nachfolgenden, an die Anwesen
den vertheilten, und vor dem Bildnisse des Monarchen 
nieder gelegten Strophen aus: 

1 . 
Dcr Herr bewahrt dcr weisen Fürsten Kronen, 

Ls setzt dcr Herr die Völkcruäter ein; 
Uni ihren Thron lustwandeln Millionen < 

Und sonnen sich an seiner Strahlen Schein; 
Sic aber, die crhab'nen Herrscher, senke» 

Den stillen Blick, im innern Herzen tief. 
Der Völker Wohlfahrt sinnend z» bedenken, 

Zu deren Heil dcr Hcrr der Herrn sie ricf» 
Chor. 

Heil Friedcnstag! Vergangenheit entschwindet; 
Jauchzt wie ein Sohn, der seine Mutter findet. 
Der sich an's Herz, de», er entsprossen, drängt. 
Lobpreist den Herrn, dcr wunderbarlich lcnlt! 

2 . 
Wir taiichc» auf aus ticfcn Kümmernissen, 

2 Namen süßen Wunders, Vaterland! 
Beglückt, wer niemals dcinc»! Schoß entrissen, 

Beglückt, wer dich Verlor und wieder fand. 
So quillt empor, lusttrunt'nc Fcierlieder, 

Ruft wie die Lerch' in's Morgcnroth hinaus: 
Willkommen Himmclsluft, d» bin ich wieder! 

Da bin ich, in de», alten Vaterhaus! 
C h 0 r. 

Hei! Friedcnstag! Vergangenheit entschwindet; u. s. w. 

3 . 
2 lä'chl' herab auf uns'rc fromme Feier, 

Von deines Thron's oft sorgumgcb'nem Glanz, 
Du sanfter Dulder, starker Held, Befreier, 

Des goldgelockten Friedens Vater, F r a n z ! 
Wie Zoois 2tcrn am stillen AelHer funkelt, 

Sci klar dein Tag , sei ungetrübt dein Blick; 
Und wenn der Schlaf dein freundlich' Aug' umdunkclt. 

So schau' im Ti-ainu noch Deiner Völker Glück. 
Chor. 

Heil Friedcnstag ! Vergangenheit entschwindet; u. s.w. 

Jedes Glied des kleinen Idyllenvolkes wurde von 
Ihrer Excellenz der Frau Gemahlin des Herrn Feldzeug
meisters und General-Gouverneurs mit einer grünatlasse
nen Schleife beschenkt, auf welcher die nachfolgenden, von 
unserem V o d n i k gedichteten herzlichen und gemüthlichen 
Worte abgedruckt waren: ^) 

r u b l l b i , pi iniKIKe A ' rü l i l i , veninaU 
kul te msrjeti le, V»5 ?rewi,LHvlKnv<,, 
8l,'>lize, «voniKI/.e, N i l ' m u pureikemo 
L a n l mirnv j« L«cl. l rurr ln i l t ie i ! , 6^r»v bnä'1 

.8plet»fte, viueuill,?, ?v<,je ling Xvet i i^ , 
,8n»n>ru!ie, li.üI<Hlz!:, ^8e lr pnKInnimu, 
l l i r la i i i? , paj(I?nr» ?c>nl»!u'u r i ru l imu: 
NlrivRU, ü!,prüt. .8 i»i1 ' l e , l i r ° t . 

Die 2« Paare aus den drei Kreisen Krams belustig
ten sich zu ihrem und allgemeinen Vergnügen mit Natio-
naltänzen auf den ihnen angewiesenen Tanzboden, und 

'^ ^ , ?,'//7 5 ^ l c n , welche Herr F, M . W-u t sckcr den. Landes,,,!,-
>« . ^ . ,^ ' .^° " «u ,ehe,,, und >,» Verzeichnisse der Museums-
Bc,,tr>,gc von «öö unter ?!r. «,» emgetrageu. 

defilirten sodann mit ihren Mufikchören vor den Ercellen-
zen, bei welcher Gelegenheit jeder Zug eine kleine Opfer
gabe von Natur- und Kunstprodukten des betreffenden 
Kreises, Ihrer Excellenz der Frau Baronin von Latcer-
mann überreichten; Hochdieselbe hing aber jeder Jung
frau, jedem Jungen eine Schleife, auf welcher nachfolgen
de, ebenfalls von Professor V o d n i k gedichteten Stro
phen abgedruckt waren, mit freundlichen Worten, die auf 
die Feier Bezug hatten, um: 

Xekürj!, lt. i v^nül» ,8i,n,i>!ri dc>, K6i>j «mute, 
Hucl vn j lk in i Kr!K, lic!,^ sr<nr jn >»!nül, 

l r ^ n i n z u pn clall» I l i l i , , mir n«i» clnbrüte 
krüvixnen !»?>nlk. ?<» «emlju iz lul . 

I>IIi>l!enine vun.^u ?l«li>i,»i>, pnzÄkIjeii 
Kllnr lti>v>a mejn, lnder ' le preriir, 

di l l l plel,->t ravnüjo, Vulv^jmu, povodljen 
Kn,» gne>7.e llZjn. 8 ' Nu», r.ijut' N m i r ! 

Indessen war unter dem Donner der Kanonen eine 
Flotte von Oberlaibach mit türkischer Musik herubgeschwom-
men, auf deren Hauptschiffe in Gestalt einer englischen 
Brigg, sich der Kreishauptmann von Adelsberg, Baron Ju 
r i tsch, mit allen Notabeln des Kreises befand. Das zweite 
Schiff war wie ein Tanzsaal mit Lustern, Spiegeln :c. 
eingerichtet, und die darauf befindliche Musikbande stellte 
Ianitscharcn vor. 

Die ungebundenste Freude erfüllte alle Herzen und 
gab sich lärmend kund, und wie jedes Voltsfest in einen 
Schmaus auszugehen, und dann vollends recht lebhaft zu 
werden pflegt, so war auch hier dafür gesorgt worden. 
Als der Abend anbrach, zog Alles auf die Schiffe, die 
allmMig beleuchtet wurden, sich zurück, und auf dem gläw 
zcnd erleuchteten Schiffe dcr hohen Herrschaften wurden 
dieselben mit einem Souper bewirchet; auf den übrigen 
Schiffen nahmen die Gäste des Festes gleichfalls Erfri
schungen ein, um 11 Uhr Nachts setzce sich aber die Flotte 
zur Heimfahrt in Bewegung. 

Dem Zuge voran fuhr ein Schiff, auf welchem wäh
rend der Fahrt ein Feuerwerk abgebrannt wurde; an das
selbe schlössen sich die beiden Kanonier-Schaluppen an, die 
fortwährend das Geschütz spielen ließen. An den Ufern 
des Laibachflußes, wo an mehreren Stellen ebenfalls Kunst
feuerwerke abgebrannt wurden, leuchteten Pechfakeln in 
angemessenen Distanzen, zwischen welchen das Mil i tär in 
Spalier aufgestellt war, und von den Schiffen donnerte 
unabläßig das Geschütz. Musik-Chore ließen sich auf meh
reren Schiffen hören, und ein unaufhörlicher Iubelruf er
füllte die Luft. Plötzlich — bei der Wendung des Zuges 
gegen die Statu' wurden auf der Südseite des Kastcllber-
ges in kolossalen Buchstaben die Worte: ,,'i'o »ßum In»-
<ln»>»8« in weithin strahlendem Brillantfeuer sichtbar, und 
in allen Herzen, von allen Lippen ertönte es, daß es zum 
Weltschöpfer dringen musite, ' in Nom» ll,u<wm»«! Auf dem 
Raan , wo man vor mehreren Stunden, zur Freude ge
stimmt, die Schiffe bestieg, und wo eine glänzende Be
leuchtung des Baron Zois'schcn Hauses und aller umste
henden Häuser an beiden Ufern des Laibachflußes, die An
kommenden cmsing, wurde — es war bereits Mitternacht 
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vorüber — gelandet,, und das rauschende Fest des zweiten 
Freudentags geendet. 

Was Laibach bieten konnte, alles war beinahe an den 
beiden ersten, zur Friedensfeier bestimmten Tagen aufgebo
ten worden, so daß für den dritten Tag nur die schone 
Schießstätte, der Redoutensaal und das Theater zur Fort
setzung der Lustbarkeiten mehr übrig blieb. Auf der Schieß
stätte wurde an diesem Tage das, am 10. Juli begonnene 
Freischießen, zu welchem sich sogar aus entfernten Gegen
den, wie z. B. aus Tirol, renomirte Schützen eingefunden 
hatten, beendigt, und die Preisvertheilung in Gegenwart 
der Ercellenzen und einer zahlreichen Menschenmenge vor« 
genommen. 

Nach der Hauptschcibe wurden 238, und nach der 
Schleckscheibe 301 Schuß gethan. Sämmtliche Preise ge
wann Wolfgang Schläfer, bürgerlicher Büchsenmacher in 
Laibach. Die Scheiben, welche zum Ziele ausgesetzt wa
ren, hatten nachstehende Umschrift: 

8i>KvüIen bul l ' Luz;! 

Im Theater wurde für das Volk ein Freiball gege
ben, während sich im geschmackvoll ausgestattet, und mit 
dem Bildnisse des angebeteten Monarchen verziert gewese
nen Rcdouten-Saale die Rentabilitäten, der Stadt, und 
die angeschenen Fremden, deren es an diesem Tage so 
viele in Laibach gab, zu einem Gesellschafts-Balle versam
melten, der bei Ankunft der Excellenzen unter Trompeten-
und Paukenschall eröffnet wurde, und bis an den hellen 
Morgen des folgenden Tages währte. — 

Wer dem Friedensfeste beigewohnt hat, dem wird die 
gegenwärtige Rcminiscenz nicht unwillkommen seyn; wel
chen Werth sie für die Geschichte unsers Vaterlandes hat, 
bleibe anderweitiger Beurtheilung anHeim gestellt. 

D i e O p f e r der Rache. 
Stizze «o» sixdolph Rigler. 

(Beschluß.) 

So groß ist das Gewicht der Sünde, daß sie den 
stolzesten Muth des Herrn zu den Füßen der frommen 
Machtlosigkeit hinabzieht und alle Unterschiede der Welt 
aufzuheben vermag, und dies war hier um so mehr der 
Fall, als der Mord des Knaben nur die Folge einer un-
bezähmten »momentanen Leidenschaft war, und daher den 
bei ruhigem Gemüche besser denkenden Mann doppelt 
drückte. 

Einen härtern Schlag als Grothams Geständnis; 
konnte es für David nicht mehr geben. Fast zitterte es 
wie ein Fluch über seine Lippen, aber sein sanfter Geist 
war stärker als sein böser; kinderlos! lispelte für sich 
der Arme — faltete wie betend seine Hände und versank 
in tiefes, schweigsames Sinnen. —-

Indessen war Bet ty über den Kummer ihres Vaters 
unruhig geworden; unwillkührlich mit ihm weinend, um
schlang sie ihn mit den Acrmchcn, und that ihm so kind-
lich schön, als sie es nur konnte. 

Ein rührender Anblick, die Unschuld so innig an die 
Schuld geschmiegt! — 

Gott ist barmherzig, nahm David nach langer Pause, 
mit einer Stimme, die deutlich von dem Vorgange in sei
nem Innern zeugte, das Wort; er wird auf meinen Schmerz 
seinen Balsam gießen, und ihn euch nicht zur Verdammnis; 
rechnen; seid getrost, lieber Herr, und laßt mich euch fer
ner dienen. — 

Sanft durch diese Worte erhoben, richtete sich Gro-
tham auf, ein Fels war hinweggewälzt von seiner Brust; 
aber noch fühlte er die wunde eingedrückte Stelle, wo er 
geruht; seine Dankbarkeit, seine Hochachtung gegen Da
vid ging in tiefe Verehrung über; er hob Bet ty zu ihm 
hinauf; küße ihn, meine Tochter, rief er, und ehre ihn, 
so lange du lebst; er ist der Retter deines Lebens, dein 
zweiter Vater! werde so edel, wie er! 

Was Grotham und sein Haus vermochte, mußte 
von nun an dem seltenen Wohlthäcer zu Gebote stehen; er 
war vom Diener zum Herrn geworden, und genoß dessen 
Vortheilc, ohne jedoch seine Macht zu benützen. Betty 
bekam für ihn manches kleine Geschäft, das sie sonst nur 
ihrem Vater zu thun hatte, und wußte ihm manches Lä
cheln abzugewinnen, wenn ihr herziges Schmeicheln ihn 
Agathe zu sehen glauben machte. Der leiseste Wunsch, 
den Grotham in seinen Mienen zu lesen wähnte, wurde 
Gesetz, zu dessen Erfüllung nichts zu mühe- oder wcrrh-
voll war. 

So vergingen einige Monace, in denen unausgesetzt 
David die zartesten Beweise von Liebe und Anerkennung 
fand; dennoch war die Krone seines Lebens dahin, und 
wie ein heimliches Gift trug er das schmerzliche Andenken 
an seine Opfer verschlossen in der Brust; seine Kräfte 
schwanden immer mehr — und er folgte seinen Kindern 
tief betrauert und beweint, in das Reich des Friedens und 
der Vergeltung nach. 

Grotham vermochte nach seinem Hinsterben nicht 
länger in jener Gegend zu verweilen, die ihm so erschüt
ternde Bilder vor die Seele stellte; er verkaufte die Pflan
zung, und zog mit seiner Betty tiefer in das Land. 

Zur Ehre des Verblichenen ließ er auf das Grab, 
worin der Märtirer der Treue mit Moriz vereinigt ruhte, 
einen Denkstein setzen: Dav id , dem treuen Diener! 

Auch die Feinde Grothams hatten von der seltenen 
Treue und edlen Dcnkungsart David's gehört, und wenn 
man feinen Aschcnhügel immer mit frischen Blumen be
kränzt sah, so war dies eine schöne Huldigung, die sie sei
ner Tugend darbrachten. 

Nevne des M a n n i g f a l t i g e n . 

Das „Pcsther Tageblatt" en.thält folgende Notiz: 
Herr Johann Dietr ich, Sanitäts- und Graphic-Stein
gut-Geschirr-Fabrikant und Bergwerks-Inhaber von Gratz, 
theilte bei seinem hierortigen Aufenthalte eine dreifache 
von ihm gemachte Erfindung mit; diese besteht in Folgen
dem: 1) Hat Herr Dietrich die Erfindung gemacht, 
das Mecrwasscr auf dem kleinsten bis zum größten Schiffe, 
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so auch zu Lande, mittelst einer kleinen Vorrichtung von 
allen flüchtigen und salzigen Bestandtheilen zu befreien, 
und in jeder Gegend des Meeres genießbar zu machen, 
wonach blos; die reine süße Quelle zurückbleibt, welche der 
Gesundheit am meisten zuträglich ist. 2) Verfertigt er 
Filtrirgefäße zur Reinigung verschiedener Wässer. Durch 
diese wird nämlich das auf den Schissen oder auf dem 
Lande befindliche süße, durch die große Hitze aber fau l , 
wurmig, übelriechend und der Gesundheit höchst nachthei
lig gewordene Wasser in wenig Minuten gereinigt, und 
zum Trinken vollkommen genießbar gemacht, welches beson
ders an solchen Orten, wo schlechtes, völlig ungenießbares 
Wasser sich befindet, von großem Vorcheile seyn dürfte. 
3) Verfertigt er Oefen, welche auf dem Schiffe statt des 
Herdes gebraucht werden tonnen, und wegen des kleinen 
Raumes, den selbe einnehmen, der Feuersicherheit und 
der verschiedenartigen zu verwendenden Brennmaterialien, 
als: alle Gattungen Holz, dann Kohlen, Pech, ja sogar 
Unschlitt, Schweinschmalz, Oel, vorzüglich Fischthran, Torf 
u. s. w. besonders anzuempfehlen find. Diese Oefen sind 
auch in allen Gegenden des festen Landes, wo wenig Brenn
material ist (wie in einigen Gegenden Niederungarns, im 
Stuhlweissenburger, Pesther u. s. w. Komitate) sehr an
wendbar, da man mit selben zugleich das Zimmer heitzen 
kann. 

I n dem Museum des India-House in London befin
det sich ein Stück Mouslin aus Dacca, dessen mit der 
Hand gesponnenes Garn so fein ist, daß ein Pfund eine 
Länge von 116 (englische) Meilen hat. Legt man den 
Mouslin von diesem Daeeagarne auf das Gras, und der 
Thau fällt darauf, so soll der Zeug gar nicht mehr sicht
bar seyn. — Die Eingebornen nennen es in ihrer bilder
reichen Sprache gewebte Luf t . Man hat in England 
mit Maschinen Baumwollgarne so fein gesponnen, daß ein 
Pfund die Länge von 16? Meilen hat, aber zu weben 
vermochte man dieses so außerordentlich feine Garn nicht. 

I n dem Berliner Opernhause gebricht es an Raum, 
samnnliche Dekorationen aufzubewahren; es werden daher 
diejenigen, welche bei einer Vorstellung nicht mehr gebraucht 
werden, in ein eigenes Gebäude gebracht. — Als eines 
Tages die dazu bestimmten Träger einige Dekorationen, 
worunter auch ein Wasserfall war, forttragen wollten, fing 
es an, ziemlich stark zu regnen. Zwei Träger waren mit 
gedachten Dekorationen schon im Freien, als ihnen der 
Aufseher zornig zurief: Plagt euch denn der Teufel? das 
Wasser wird ja naß! 

Höre mal, wat stodiren denn ejentlich de Studen
ten? — fragte Lowise ihren geliebten Eckensteher Tom-
mel. — N a , wat weercn se stodiren!—war die Antwort 
— griechische Unterleibskrankheiten, Hemoridal-Geschichte, 
römische Rechthaberei, bairisches Bier, Alementcn-Philoso-
phie, englische Oele', Hautkrankheiten, krumme Säbel, Ka
tzenjammer und de verschiedenen Zweige der Pumpkunst. 

Tausend Klafter Holz sollen in den vereinigten Staa
ten von Nordamerika jährlich zu Schwefelhölzchen ver-
jchnitte-n werden. Zu diesen Hölzchen braucht man nicht 
weniger als «u Zentner Schwefel. 

^ Um von den Wirkungen der Homöopathie einen Be
griff zu geben, erzählt ein französisches Bla t t , (welches 
allenfalls auch in Ir land erscheinen könnte) daß ein Mensch, 
der am Täuferwahnsinn (<!eii>>»»! u-nmon,«) l i t t , durch ein 
i«,N00.000 Gran Terpentinessenz vollkommen kurirt wor
den, und daß ein kürzlich angestellter homöopathischer Ge

neralstabsarzt die ganze für die französische Armee nöthige 
Apotheke in einer Tabacksdosebei sich trage! 

Kurent - Briefe aus Laibach. 
IV . 

Diesen Brief, liebe C o r n i o l i a , schreibe ich aus R o se n b a ch. Du 
weißt doch, wo dieser Himmel liegt? es ist der romantische Theil des Laiba-
chcr Lebens, die Poestc des Spazierengehens! Ich gehe jede Stunde drei 
M a I nach Rosenbach! Alles von nun an« Ii, Rosenbach! es gibt ja ohnedem 
Nosenbachkipfel, Rosenbachspäße, Rosenback seufzer und Rosenbachplntzer! — 
Ein schlechter Fashionable, der nicht wenigstens vier Mal de? Tages nach 
Nosenbach geht, und doch noch Zeit genug übrig behält, un> seine Pslaster-
gnnge durch die Sladt zur gehörigen Zeit zu „lachen! Da eigentlich hier!,! 
die wahre Bildung besteht, so bin ich gerne bereit, alle,! jenen, die den 
schonen Name» eines Pflastertreters gründlich verdiene» wollen, gehörig mit 
Roth und That an die Hand zu gehen. Nor Allem muß er sich ein gewi-
ßcs Lächeln anzugewöhnen suchen, um den Leute» schon durch das bloße Au-
sehen zu zeigen: hier wird Liebenswürdigkeit ausgeschenkt; — jedoch'soll es 
»hin ein leichtes sen», diese»! Lache!» einen Ausdruck von Ironie, selbstge
fälliger Gelehrsamkeit uud ungefällige» Hochmulhes zu geben, sobald ihm 
Jemand begegnet, der nicht einmal nach der vorletzten, sondern Zar nach 
der vorvorletzten Mode gelleidet ist, oder mit ihn» in Geschäften zu thiu, 
hat. Arroganz und Fadheit sind in dieser Welt unentbehrlich, um glä»zcn 
zu sönnen; folglich kann man sich darin nie genug üben. — Bei Spazier
gängen durch die «litadt muß er sich ferncrs strenge angelegen seyn lassen, 
so »ut Würde und eine»! gewißen Grade von Eile zu gehen, daß man glau
ben sonne, er habe wirklich etwas Nothwendiges zu thun, und damit es 
nicht auffällt, wenn er zu oft dieselbe Gasse passirt, so muß er bald diese 
und bald jene Brücke, und immer von einer andern Seite toniuiend, pas-
siren. — Nur liebung und etwas Aufmerkfamkeil auf die Meister i» diese», 
Geure der Kunst! doch lupu5 in lvibulu — da kommt eben einer auf mich 
zu; mein Kasse!) ist zu Ende — nddieu — meine liebe! dein 

Moschus. 

G h a r a d e. 
Zweisilbig. 

Mein Erstes glänzt von fern, als Pracht- und Freudeusitz, 
Belebt von Artigkeit uud Witz; 
Doch wer ihm näher kommt, der wird es minder preisen, 
Dem Pöbel dünkt's ein Himmel, nicht den» Weisen. 

Mein Z w e i t e s harrt und kämpft, de» festen Blick auf's Ziel 
Geheftet, mit sich selbst im Nu„de; 
A» meinen» Ersten gilt es selten viel. 
Schon öfter ging es da zu Grunde. 

Mein G a n z e s soll geschmeidig seyn, 
Dem Ersten jede Stunde wcih'n; 
Behält es Muth genug, als Z w e i t e s sich zu zeige», 
So dürft ihr Edle« wohl euch vor dem Edlen neige»! — 

Krain's Flora. 
Mitgetheilt von A n d r e a s Fleischma n n. 

Von den vo r züg l i chs ten Gewächsen des k. t. bota,Nschcn Garte»' 
zu Laibach sind bis zu», 1ö. Jul i folgende znr Blüte gekommen: 

^l ' l ,! l!e.i !:,ril,tt>, wollige Schaafgarbe. — ^cl>. n<id!!l5, edle 
Schaafg. — H<-!,. «.inücetikniin, rheinfarrcnblättr. Schäfg. — Hr-unitm» 
cernuum, niedergebogener Eisenhut. — ^ r u n . iieni»unU,!>u,u, Bcrg-Li-
senh. — ^c'un. 8tnerKei,n!,i», Störks-Eisenh. — ^ r u n . l.iuricum, dun
kelblauer Eisenli. — ^nl!«!ric'um runiniiuu!, ästige Zaunbiume. — Oi , i -
lüintn.i gr-rniüNur,-,, großblütige Bergmeliffe. — (^vt>!",5 » i ^ r i «» ! ! , 
schwärzlicher Voh,custr«uch. — ^ r i lnmum m,',rit!n,u,» , See-Bazille. — 
lic!nnuär,er,>il,i!i 1,c,r>r,ula, tlettcnartiger Igelsame. — 15upi>urbii> l,n-
l!,^ri8, lreuzblntlr. Wolfsmilch. — ^ri ' lwbium l i i rüu lum, zottiges Wei
denröschen. — l i r i , »'ü-^ilwrlim, fleinl'lüliaes Wcidcnr. — Kp. !.,,'>!u5iro, 
Sumpf-Weidcnr. ^ 6?»lil,n>, ?neum()ni!i,tl>e, Luugen-Enz>an. — <.'"-
Uuin lubrum, rothe« Labkraut. — 6 i , i . ü/ lvÄl icuiu, Wald - Labkraut.— 
Heul,!«»« il!,i<ln!Kii,n-,, Hlad,uk's Seabiose. — 8ci>b. !u<'i>l->, spiegelnde 
Scob. — Klin-ni« ^ i^ inn, Ä!pen-Z,ess. — I^rici-, nuel« , nackte Äaizcn-
münze. — Teucrium licuruclulli«, salbeiblnttr. Gamander. 
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